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Erntewagen auf Gelſterhof, dem OQutshofe der Deutſchen Kolonialſchule in Witzenhauſen (Siehe auch Seite 4 und 5) 


Gage politischer 
Hochspannung 
auch in Öngland 


n England wurde, um den immer größer werdenden volitiſchen und wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten zu begegnen, ein neues Kabinett der „nationalen Konzentration“ gebildet 


Oben links: Stanley Baldwin, der 
Führer der Konſervativen, wurde Lord⸗ 
geheimſiegelbewahrer 


Oben Mitte: Auch Lord Reading und 
Sir Herbert Samuel find in das neue 
Kabinett Mac⸗Donald eingetreten. Lord 
Reading (rechts) und Sir Herbert 
Samuel verlaſſen Downingſtreet 10 . 
nach ihrer Beiprechung mit Ram ſay | — 
Mac⸗Donald. Lord Reading hat 4 
das Miniſterium des Außeren, 

Sir Herbert Samuel das 
Innenminiſterium über: 

nommen. Beide ſind jü⸗ 

diſcher Abſtammung 


— Ein amerikaniſcher 
Freund Deutſchlands 
beſuchte die deutſche Reichs 
hauptſtadt. Der Miſſionar 
Dr. Sherwood Eddy tritt 
ſchon ſeit vielen Jahren 
für eine gerechte Beur 
teilung Deutſchlands in der 
Welt ein und bekämpfte 
vor allem die Lüge von der 
Schuld Deutſchlands am 
Kriege. — Dr. Sherwood 
Eddy (rechts) mit Reichs⸗ 
kanzler a. D. Michaelis 
(ganz links) im Geſpräch 
bei ſeinem Beſuch in Berlin 


Zu einer riefigen => 
flämiſchen Friedens⸗ 
kundgebung gegen den 
franzöſiſchen Militarismus 
auf blutgeträukttem Boden 
an der Pier geitaltete ſich 
die große Pilgerfahrt der 
Flamen zum Denkmal des 
Renaat de Rudder in Dir: 
muiden. Über 200000 Fla⸗ 
men demonſtrierten hier 
für den Weltfrieden, den 
fie durch Frankreichs Kriegs⸗ 
rüſtungen gefährdet ſehen 


Ungeheuer war das Interejie be, 

Publikums: Geſpannte Geſicht, 

hinter der Gitterpforte von Down 

ſtreet Nr. 10, wo ſich die Kabinel! 
bildung vollzog 
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Zelbſtwerſtändlich ſeute ſofort au, 
ein Photographenſturm auf Do 
ningſireet ein. Die bisherige Arbei 
miniſterin. Frl. Bondſield, wird bel, 
Betreten des Regierungsgebäudes “ 


den Photographen geſtellt 


Neligiöse Kunst Afrikas 


jetzt die Figuren aus der chriſtlichen Religion. Dieſe Übertragung ihrer Eindrücke 
zeigen unſere Bilder eines Dahomey⸗Negers ganz deutlich. 


Oben links: Mutter Gottes mit dem Kindlein 
Oben Mitte: Die Kreuzabnahme 
Oben rechts: Darſtellung der heiligen Johanna 


n der gleichen Art, in der die Neger früher ihre Fetiſche bildeten, schnitzen ſie 
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Sportfreudige Jugend ſahen kürzlich die zahlreichen Beſucher des Herbſi⸗Sportfeſtes der höheren Schulen Berlins 
im Grunewald ⸗Stadion. Maſſenfreiübungen von 4000 Schülern der Mittelklaſſen 


Bild unten: Sie liebt den Motor auch auf dem Waſſer. Bei der großen Motorbootregatta auf dem Schar⸗ 
mützelſee bei Berlin erſchien als Außenbordrennfahrerin zum erſten Male die bekannte Fliegerin Elli Beinhorn am Start 


eckt Japan das Intereſſe für die Luftfahrt. Das 1 


richt in der Flugtechnik und im Bau von 
Eine Schulklaſſe bei einer Lehrſtunde über 
das Flugweſen 


ine Schule für Kolonisafion in Deufschland 


ohl mancher Auswanderer fcheiterte im Auslande als Farmer, weil er eine Schulung auf tropiſche, koloniale Verhältniſſe nicht genoffen hatte, weil er zu 
1 landwirtſchaftliche und auch handwerkliche Kenntniſſe beſaß; denn der Landwirt und in noch viel höherem Maße der Kolonialwirt muß alles ver⸗ 
ſtehen, was irgendwie mit ſeinem Berufe zuſammenhängt, muß im Notfall ſelbſt Hand anzulegen, oder auch in Auftrag gegebene Arbeiten fachkundig überwachen 
und nachprüfen können. — Dieſer alten Erfahrung folgt die Deutſche Kolonialſchule in Witzenhauſen an der Werra. Hat auch der Weltkrieg und ſein grauenhafter 
Ausgang Deutſchland die Kolonien genommen, ſo darf doch für gut gebildete Deutſche koloniale Betätigung nicht unmöglich werden. 

Die Aufgabe der Deutſchen Kolonialſchule als koloniale landwirtſchaftliche Anſtalt iſt weiter geſteckt und anders begrenzt als die der landwirtſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchulen. Sie begnügt ſich nicht nur mit der Abermittlung theoretiſchen Wiſſens, ſondern legt beſonderen Wert auf die gleichzeitige Aneignung von praltiſchem 
Können. Ein Gutshof von rund tauſend Morgen 
mit erſtklaſſigem Milchvieh und Schafherden, ein viele 
Morgen großer Waldbeſtand, große Gemüſegärten, 
Baumſchulen mit Obſtanlagen, Gewächshäuſer mit den 
hauptſächlichſten tropiſchen und ſubtropiſchen Kultur- 
gewächſen, eine Molkerei mit Eisfabrik und eine Turbinen⸗ 
Mühle mit Stromkrafterzeugung ſtehen für die land- 
wirtſchaftliche Anterweifung zur Verfügung. Von an- 
geſtellten Meiſtern wird zur Ausbildung in allen 
Handwerken. Schmiede, Stellmacherei, Tiſchlerei, 
Mauerei und Sattlerei angeleitet. 

Die theoretiſche Ausbildung der Kolonialſchüler, der 
ſchlechthin alles können muß, erſtreckt ſich, um nur 
einzelne Fächer zu nennen, auf Kolonialgeſchichte und 


Politil Genie Botanik, heimiſche und tropiſche Landwirtſchaft, Volkswirtſchaftslehre, landwirtſchaftliche 
u, Tierheilkunde, Völkerkunde, Tropengeſundheitslehre, Maſchinenbau und Technik. Selbſt⸗ 
verſuü derden auch Sprachen gepflegt, darunter auch neben den Weltſprachen Kiſuaheli, Malayiſch. 
Die 4 renden wohnen in einem Heim, fie bilden eine enge Lebensgemeinſchaft. Die Anftalt ver- 
mitte It nur Kenntniffe und Fähigkeiten, fie erzieht auch zu Pflichtgefühl, Ordnungsliebe, Kamerad⸗ 
ſchaft * dor allem zu bewußt deutſchem Fühlen und Wollen. 
Pr gif leinen Zweig der Beſchäftigung, in dem der Kolonialſchüler nicht arbeiten müßte. Vor der 


einfach Vandlangerarbeit darf er ebenſowenig zurückſchrecken, wie vor der Feldbeſtellung bei Wind 


In der Mühle. Dort wird ſowohl das 

eigene Getreide, als auch das eines 

großen Kundenkreiſes gemahlen. An 

die Mühle iſt eine kleine Lichtanlage 

angeſchloſſen, die die Deutiche Kolonial- 
ſchule mit Licht verſorgt 


Auch eine Schmiede gibt es 
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Torgebäude der Deutſchen Kolonialſchule in ge Vetter. Es ift eine gute Vorbereitung für feinen 

Witzenhauſen j — En 8 CE 150 in die koloniale Arbeit, wo es für ihn nur das 

E Muß des ſelbſtändigen Schaffens, das keine 


I 
q rigkeiten kennen darf, gibt. 


Mähen von Weizen mit dem Selbſt⸗ 
binder auf Gelſterhof bei Witzenhauſen. 
Auch dieſe landwirtſchaftlichen Arbeiten 
werden von den Studierenden aus- 
geführt 


— Laboratorium in der Molkerei. Bei 
JAnterſuchungen der Milch auf Fettgehalt 
und Säuregrad 


N 

Rn ſchließen ſich erſt unter Führung von fo vor⸗ 

* dorgebildeten Menſchen mehrere Familien zu 
i 

alen Siedlungsſcharen zuſammen, kann der Erfolg 


nicht ausbleiben. 


it 


| Unten: 
Das Vieh bleibt Tag und Nacht auf der 
Weide und wird dort von den Studierenden 
der Deutſchen Kolonialſchule auch gemolken 


Unten: 
Die Schüler backen auch ihr Brot ſelbſt. 
Vor dem Backofen 
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Zu der Molkerei, in der die Milch aus dem eigenen Kubſtal 
und von mehreren umliegenden Gütern, rund 1800 Liter, ve 
arbeitet wird, gehört auch eine Käſerei 


aurerarbeit lernt man. Aus beſſern einer Wohnung durch 
Studierende der Deutſchen Kolonialſchule 


Scharfrichter wider Willen 


Von Fr. Hohen 


n den erſten Junitagen dieſes Jahres brach ich von Miltenburg am 
Main zu einer Wanderung auf, die mich von Süden nach Norden durch 
den ganzen Speſſart führte und in Gelnhauſen, der alten Barbaroſſa⸗ 

ſtadt, endete. In der Morgenfrühe des dritten Tages gelangte ich nordöſtlich 
von Lohrhaupten auf einen wenig begangenen Waldweg, deſſen eine Seite ein 
vierzigjähriger Buchenbeſtand begrenzte, während auf der andern eine ſpärlich 
mit Vogelbeer- und Haſelſträuchern beſtandene Geröllhalde ſanft anſtieg. Hier 
raſtete ich in prächtiger Waldeinſamkeit und lagerte mich unmittelbar am 
Wege im Schatten des ſacht rauſchenden Hochwaldes, indes der mit 
rötlichem Sandſteingeröll bedeckte Hang in hellem Sonnenſchein lag. 
Eine halbe Stunde mochte ich geruht haben, als ich un⸗ 
verſehens Geſellſchaft erhielt: vor mir auf den Weg läßt ſich 
ein kleiner Vogel nieder, ſoviel ich erkennen kann, ein 
Erlenzeiſig. Das Tierchen flattert ängſtlich hin und her, 
bewegt unabläſſig die Schwingen und „zäkt“, wie man 
im Hannoverſchen ſagt, ganz kläglich. Ich bleibe ruhig 
liegen und beobachte geſpannt das Vögelchen, deſſen 
Gebaren mir nicht erklärlich war. Jetzt kommt ed WR 
noch näher heran, wir ſind nur noch einen guten ae e 
Schritt voneinander entfernt. Dabei flattert f 
es dauernd auf und ab, erhebt ſich nur 
wenig über den Weggrund und „zäkt“ 
fortgeſetzt laut und klagend. Sollte 
ein Ungeziefer, etwa ein Holz- 
bock, ſich an ihm feſtgebiſſen 
haben und ihm die Klage⸗ 
töne auspreſſen? Ich 
ſtehe ohne Haſt auf 
und verſuche, 
mich ihm zu 
nähern: 
uns» 


R — 9 66 . 
e 


ut ey mittelbar weicht es zurück und 
llleegt auf einen niedrigen Stein⸗ 
haufen. Ich gehe langſam nach, doch 
es läßt mich nicht herankommen, ſondern 
flattert wiederum einige Schritte weiter den 
Hang hinauf, während es immer ängſtlicher 
und durchdringender ruft und klagt. 
Jetzt kommt mir eine Erleuchtung: das Tierchen 
braucht meine Hilfe gegen eine zunächſt nicht erkennbare 
Gefahr und will mich nach ſich ziehen. Ich tue einige Schritte zurück und nehme 
meinen feſten Eichenſtock vom Boden auf — augenblicklich fliegt es mir wieder nach. 
Doch nun weiß ich, was ich foll: ich folge dem kleinen Notrufer, deſſen Klagetöne 
nicht einen Augenblick ausſetzen, und klettere ihm, während es von Stein zu Stein 


Dichter- Anekdoten 


Erzählt von Quidam 


D' Annuneio und der Duee. Es iſt allgemein 
bekannt, daß der italienische Romanſchriftſteller 
D' Annuncio, der ſich ſelbſt gern den „Dichter des 
Faſzismus“ nennt, und Muſſolini, der eigentliche 
Führer der nationaliſtiſchen italieniſchen Be⸗ 
wegung, einander ſehr wenig lieben, ja, daß 
Muſſolint ſich nicht ſcheut, feinen Unwillen über 
dieich „eitlen Phantaſten“ ſogar öffentlich kund⸗ 
zugeben. Eines Tages ſtellte daraufhin ein be: 
kannter Diplomat den Duce und erkundigte ſich, 
warum Muſſolini den Mann, den er doch offen⸗ 
ſichtlich verachte, noch weiter in der Partei halte, 
ja, mit Geld und Ehren überſchütte. 

Muſſolini zog die Mundwinkel herab und ſagte 
wegwerfend: „Wenn man ſich den Faſzismus als 
Geſicht vorſtellt, fo iſt D'Annuncio der hohle Zahn 
in ſeinem Munde. Und da gibt es bekanntlich nur 
zwei Möglichkeiten: ausreißen oder — mit Gold 
füllen. Ich habe aus gewiſſen Gründen das letztere 
gewählt, und ſiehe da, er leiſtet mir nun zuweilen 
ſogar recht erfreuliche Dienſte.“ 


Molnar und der Zeitungshändler. Franz 
Molnar hat die Angewohnheit ſeine Zeitungen 
immer bei demſelben Zeitungshändler zu kaufen. 
Eines morgens kommt er wieder an dem Zeitungs⸗ 
ſtand vorüber, um feinen täglichen Preſſebedarf zu 
decken, muß aber im letzten Augenblick entdecken, 
daß er ſein Geld zu Hauſe vergeſſen hat. 

„Nun, das macht nichts, Sie können ja morgen 
bezahlen, Herr Molnar!“ meint der Zeitungs⸗ 
händler zuvorkommend. 

„„Und wenn ich morgen tot bin ... 7“ erkundigt 
ſich der Schriftſteller intereſſiert. 

Der Händler denkt einen Augenblick nach, ſchüttelt 
dann den Kopf und erwidert lächelnd: „Gott, das 
wäre auch kein ſo großer Verluſt, Herr Molnar!“ 
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Die Zeit der dörflichen Erntefeſte iſt ge: > 
kommen. Fahnenaufmarſch im Frankenwald 
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Wenn die 
4 Kreuzotter auf 
Raub ausgeht, fallen 
ihr allerhand Kleintiere zum 
Opfer. Junge Vögel und Vogel⸗ 
eier ſind ganz beſondere Leckerbiſſen 


flattert, etwa fünfzig Schritte an der Halde nach. Vor einem dichten Haſelſtrauch 
hält es an, „zäkt“ aber um fo lauter und heftiger. Vielleicht eine Katze, ein Marder 
oder ein Raubvogel am Neſt? Ich ſchaue mich ſcharf um, kann aber nichts ent⸗ 
decken. Doch das ganze Gebaren des Tierchens läßt erkennen, daß der Ort der 
Gefahr erreicht iſt. 

Ich hebe den Stock, biege behutſam einen Zweig zur Seite und ſpähe unter das 
Schattendach; anfangs vermögen die von dem prallen Sonnenlicht geblendeten 
Augen die grüne Dämmerung nur ſchwer zu durchdringen — dann aber ſtockt mir 
auf Augenblicke der Atem: auf der Gabel eines faſt waagerechten, niedrigen Aſtes 
erblickte ich das Neſtchen mit vier noch unbefiederten, regungslos zuſammen⸗ 
geduckten Jungen, und kaum handbreit daneben, im Schnittpunkt der Gabel 
ruhend, den Kopf einer ſtarken Kreuzotter, ein fünftes Junges im Rachen 
haltend, aus dem nur noch die Beine des Opfers hervorragen. Die 


Otter hatte den Aſt eng umwunden und rührte ſich nicht. Ich 
N „ überlegte: ſchlug ich fie mit einem raſchen Stockhieb herunter, 
DR fo ſtürzte auch das Neftchen mit ab und die Brut ging 


wahrſcheinlich zugrunde; ſchoß ich ihr eine Revolverkugel 
durch den Kopf, ſo vergrämte ich durch den harten 


holte meinen griffeſten, ſcharfen Genickfänger, den 
ich auf einſamen Wanderungen bei mir führe, her⸗ 
vor, ſchützte mit der heruntergeriſſenen Joppe, fo 
gut es ging, Hand und Unterarm und führte 
einen raſchen und wuchtigen Meſſerhieb dicht 
> hinter dem Kopf durch die Wirbelfäule 
der Schlange, der dieſe in zwei Teile 
zerlegte. Ein jähes Aufzucken, die 
Ringe löſten ſich langſam, wie 
widerwillig, während ein 
krampfartiges Zittern den 
enthaupteten Rumpf 
durchrann; einer 
unwillkürlichen 
Regung fol- 
gend zer- 
x trat 


a 


ich den Kopf des Reptils, der 
zwiſchen das Geröll gefallen war, 
und ſchleuderte den Rumpf mit dem 
Stock weit fort. Dann trat ich aufatmend 
von dem Strauch zurück 

And nun kam der ſchönſte Augenblick des 
Tages: Das Vogelmütterchen, das während der 
Exekution immerfort lautſchreiend auf der Spitze eines 
nahen Bogelbeerbufches geſeſſen hatte, flog verſtummend 


herzu und bedeckte die Kleinen mit den Schwingen. Ich verharrte noch kurze Zeit 
an Ort und Stelle, trat auch noch einmal an das Neftchen heran, ohne daß die 
gerettete Familie ſich dadurch ftören ließ, dann wanderte ich mit dem Bewußtſein 
weiter, daß dieſer Tag meines Lebens kein verlorener war. 


SPiecards Kugel, ein neuer 
Anziehungspunkf für Bergsteiger 


— Die Gondel des Stratoſphären-Ballons von Prof. n den Schulen des deutſchen Bruder 
Piccard iſt zur Erinnerung an den ſenſationellen Flug ftaates Öfterreich weiß es jedes Kind, daß 
am Gurgler Ferner, dem Landungsplatze der Strato— = 5 2 
fohärenfahrer, belaffen worden. Wie wir ſehen ſehr Ober- Gurgl das höchſte Dorf des öſterreichiſchen 
zum Spaß der vielen Bergſteiger, die ſich mit Vor⸗ Staatsgebietes iſt. Zur Berühmtheit langte 
liebe mit der Gondel knipſen laſſen das freilich nicht. Erſt durch Piccards ſen⸗ 


Bild unten: Ober-Gurgl, der über Nacht welt- tionell. 5 : E 
berühmt gewordene tiroler Hochalpenort N ie Stratoſphärenſiug wurde die Auf 
an der italieniſchen Grenze merkſamkeit der Welt auf das weltab- 


geſchiedene Dörflein gelenkt, das keinen Ge⸗ 
treidebau und ſelbſt keinen richtigen Wald 
kennt. Denn dort am Gurgler Ferner landete der 
abgetriebene Ballon. Noch heute erinnert daran 
die Gondel, die wegen der Unmöglichkeit fie herab⸗ 
zubringen, in dem unwirtlich ſchönen, wild⸗ 
romantiſchen Gebiet belaſſen werden mußte. Jetzt iſt 
ſie das Ziel vieler Bergſteiger aus aller Welt. 
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Rätsel-&öcke 


Silbenrätſel 


Aus den Silben: a—a—al—ber—ble bu bus bus 

di do- e-eichs—en en —feld — fen ga- ge- glo- 
gra- halt her il -im ka —korb- laub — laut - le-—li 
li- lo—ma— men —-mi — nach nal ne- ne- ne- ni 
nie- nim nin on- pi. —ſche — ſcheu — ſem — flop 
ſtand —ſtill — te ti—ti—tis—tri—tri—tri- tus — i— 
um- ur- vi- waf— wat. —zie —zil —zyk—ſind 24 Wörter 
zu bilden, deren Anfangs: und Endbuchſtaben, von oben 
nach unten geleſen, einen gereimten Spruch ergeben; 
„ſch“ gilt als ein Buchſtabe. Bedeutung der Wörter: 
1. Vorfriede, 2. päpſtliches Rundſchreiben, 3. Heiligen⸗ 
schein, 4. Berg in Bolivia, 5. koſtenlos, 6. feſtes Ein⸗ 
kommen, 7. Landſchaft am Harz, 8. ſüddeutſch Ohrfeige, 
9. Paletot, 10. verlängerte Ferien, 11. landwirtſchaft⸗ 
liches Gebäude, 12. römiſcher Kaiſer, 13. ſprachlicher 
Vorgang, 14. Fehllos, 15. Wohnſitz, 16. Glasſchrank, 
17. Bienenwohnung, 18. Zuſammenſpiel, 19. Bolſche⸗ 
wiſtenführer, 20. Erdkugel, 21. Lichtbildereinrichtung, 
22. Gerichtshof, 23. ungehörige Nebendinge, 24. Ber: 
neinung. Ke. 
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Der Gurgler 
Ferner, auf deſſen 
Grat die öfter- 
reichiſch ⸗italieniſche 
Grenze verläuft 


Kreuzworträtſel gei⸗ | mich al 


tung nur 


Aufnahmen: 
Karl Sommer 


was mach | treffe mal 


wie | nur le 


Der Gurgler Ferner mit der Stelle (X), Pr 
auf der Piccard feinerzeit gelandet ift N 


1 


fo an 
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Auflöfungen 
aus voriger Nummer: 


Waagerecht: 1. Moderne Erholungszeit, Kreuzworträtſel: 
7. Fluß zur Donau, 8. ungezwungen, 9. Artikel, Waagerecht: 3. Monat, 6. Late⸗ 
10. früheres Oberhaupt von Venedig, 12. Gefäß, ran, 8. Bai, 9. Lid, 11. Dom, 
14. Stadt der Niederlande, 17. Ruheſtätte, 12. Ire, 14. Air, 15. Hemd, 
19. füdamerikaniſche Stadt, 20. Stadt i. Italien, 16. Rega, 17. Alt, 18. Alt, 20. Ana, 
21. niederländiſcher Maler, 22. Reiſeſack. 5 ten en 24, 2 
Senkrecht: 1. Vogel, 2. europäiſche Haupt- 27. Turan Senkrecht: 1. Lot, 
ſtadt, 3. Planet, 4. Schlingpflanze, 5. beſitz⸗ 2. Bar, 3. Mat, 4. Neer, 5. Tal, 
anzeigendes Fürwort, 6. Verkehrsmittel, 11. por: 8 8 
tugieſiſcher Beſitz in Vorderindien, 13. ſelten, 10. 2 2⁴ * Ida, 14. Erl. 
15. Lied, 16. heiliges Gefäß, 17. Wühte in Afien, 30. Lear . Ast. 25. Ain, 25. Pub, 
18. Urtunde. („ch“ gleich ein Buchſtabe). L. J. 28. Gau. 
* — = ſel: 1. Dezember, 
* 1 . ‚9. Eremit, 4. Kanada, 
Schlüſſelrätſel Ke L. Urlaub, 6. Nachnahme, 
An Hand der 12 Schlüſſel find die Buchſtaben⸗ 7. Silveſter, 8. tauſend, 9. Im⸗ 
werte der einzelnen Zahlen zu ermitteln. Die porte, 10. Semeſter, 11. Teltow, 
geſchloſſene Reihe von 1 bis 57 ergibt dann eine 12. Zange, 13. Weberei, 14. Ar: 
Lebensweisheit. 1. Höchſte Luſt: 1 2 10 10 6.— kadien, 15. Rheingold, 16. Nelke, 
2. Schreibbedarf: 16.18.49 16 34. — 3. Erkältung: 17. Iltis, 18. Chriſtel, 19. Trom 
20 5 15 21 38 14. — 4. Bellenbauftoff der Bienen: pete, 20. Drahtſieb, 21. Aſtro⸗ 
22 27 7 52 36. — 5. Modernes Verkehrsmittel: nomie. 22. Saturn, 23. Bonſels: 
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So tragen ſich Burſchen 
und Mädchen in den Ofener 
Bergen 


Vor dem => 
Weinkeller 


Blick auf den Budaörſer Kalvarienberg 


gar nichts vom ungarländiſchen Deutſchtum. Daß im Lande der Stephanskrone 600 000 

Deutſche wohnen, iſt ihm zumeiſt ebenſo unbekannt wie die Tatſache, daß dieſes Deutſchtum 
in der Hauptſtadt Budapeſt eine rührige kulturelle Zentrale, den Ungarländiſchen Deutſchen 
Volks bildungsverein, beſitzt und daß dort ein vortreffliches deutſches Blatt, das Sonntags: 
blatt, erſcheint, das allwöchentlich hinausgeht in die weit über das ganze Land zerſtreuten deutſchen 
Gemeinden. Nicht als ob dieſes Deutſchtum durch dieſe Einrichtung den Anſpruch erheben möchte, 
Sondervorrechte zu genießen oder gar einen Staat im Staate zu bilden! Das Gegenteil iſt der Fall! 
Der ungarländiſche Deutſche iſt unbedingt ſtaatstreu. Stets hat er ſeinem ungariſchen Vaterland 
in hingebender Arbeit gedient und, wenn immer es ſein mußte, Gut und Blut für es hingegeben. 
Er iſt aber auch volkstreu— er will nicht laſſen vom Erbe der Ahnen, will deutſche Eigenart wie 
die Vorfahren pflegen, will unverbrüchlich feſthalten an ſeiner Sprache und ſeinem Volkstum — denn 
er weiß: je lebendiger fein deutſches Bewußtſein ift, um fo beſſer kann er auch feine vaterländiſchen 
Pflichten erfüllen. 

Noch mangelhafter aber ſind die Kenntniſſe des Deutſchländers“ über die 80000 Schwaben, 
die in unmittelbarſter Nähe von Budapeſt in den Ofener Bergen ihre Heimat haben begreiflicher 
weiſe; denn kein einziger deutſcher Reiſeführer hat es für nötig gehalten, bisher vom Daſein dieſer 
Volksgenoſſen etwas verlauten zu laſſen. Und doch, der xeichsdeutſche Gaſt in Budapeſt, der voll 
Entzücken die Schönheiten der ungariſchen Hauptſtadt in ſich aufnimmt, ſtößt auf Schritt und Tritt 
auf deutſches Leben. Er geht den Franz⸗Joſefs⸗Kai an der Donau entlang und trifft auf dem 
Wochenmarkte Dutzende von Schwaben, ſtämmige Männer, ſchaffige Frauen, die ſchon in früher 
Morgenſtunde von ihren Gemeinden hereingeſtrömt ſind, um ihre Erzeugniſſe zu verkaufen. Er findet 
an dieſer Uferſtraße die ſchwäbiſche Weinwirtſchaft, die eine Budaörſer Winzergenoſſenſchaft auf 
gemacht hat, und dort kann er unter Landsleuten ſitzen, — er kann ſich bei einem guten und billigen 
Tropfen mit ihnen auf das beſte unterhalten und ſich erfreuen an ihrem praktiſchen Sinn, ihrem ge⸗ 
ſunden Menſchenverſtand und ihrem kräftigen Humor, und iſt er gar ein Oberbayer, ſo findet er in 
dieſem Kreiſe zu feinem Erſtaunen eine Mundart wieder, die traulich an die feine anklingt. Und 
dann kommt er auf die andere Seite des Stromes er ſieht an lauen Sommerabenden Burſchen 
und Mädchen an mancher Straßenecke ſtehen und hört ſie leiſe deutſche Volkslieder ſingen, und lenken 
ihn ſeine Schritte an den Gerhardsplatz, ſo ſtehen da an der Halteſtelle der Straßenbahn zahlloſe 
ſchwäbiſche Bauern und Handwerker, die heimwärts fahren in ihre ſchmucten Dörfer 

Dann tut der „Deutſchländer“ gut, ſich mitten in 
den Schwarm hineinzuſetzen und eine Tagfahrt in 
eine ſchwäbiſche Gemeinde zu machen. Ich möchte ihm 
da Budaörs beſtens empfehlen, das 8000 Seelen 
zählende Schwabendorf, deſſen blendendweiße Häuſer⸗ 
reihen ſich hoch am Steinsberg und am Frankenberg 
hinaufziehen. Dort findet er liebe, freundliche Menſchen 

keine reichen Großbauern, keine ſtolzen Grund⸗ 
beſitzer, ſondern mittlere und kleinere Landwirte, die 
ſich in ihren Weinbergen, in ihren Obſigärten, in Feld 
und Haus ehrlich plagen müſſen um das tägliche Brot. 
Es iſt ein braves, ungemein tüchtiges und fleißiges 
Volt, gut ungariſch und ſtramm deutſch zugleich. 
Und ei, wie ſchmunzelt der Deutſchländer, wenn ſich 
ihm einer der zahlreichen Weinkeller auftut, die in 
ganzen Gaſſen ſich zuſammenſcharen! Da lernt er 
dann den Schwaben von ſeiner beſten Seite kennen 

- fei es vor oder nach Mitternacht, fo wie ihn eben 
das Schickſal wieder aus den ſehr ſtarken Banden 
echtſchwäbiſcher Gaſtfreundſchaft befreit! 


De; reichsdeutſche Reiſende, den der Weg nach Ungarn führt, weiß im allgemeinen wenig oder 
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